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Spielen und Lernen
im Kindergarten/in der Basisstufe
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die Lehrperson gestaltet im KG/in der BS Spielangebote und Lernumgebungen. Sie ermöglichen durch einen anregenden und spielerisch gestalteten Unterricht nächste Entwicklungsschritte. Über gezielte Beobachtungen des erfassen die Lehrpersonen den aktuellen Entwicklungs- und Lernstand der Kinder. In geführten Sequenzen geht die Lenkung direkt von den Lehrpersonen aus. Sie führen beispielsweise in ein Thema, eine Gestaltungsaufgabe oder ein Singspiel ein oder erzählen eine Geschichte. In offenen Sequenzen nehmen die Lehrpersonen indirekt Einfluss, indem sie je nach Bedarf und Situation ins freie Spiel eingreifen und mitspielen, Vorschläge machen, hilfreich nachfragen, ermutigen, um so an neue herausfordernde Spielformen heranzuführen.



Kompetenzorientierung
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Ich höre und vergesse.
Ich sehe und erinnere mich.

Ich tue und verstehe.“

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Frühere Lehrpläne beschrieben, welche Inhalte Lehrpersonen unterrichten sollen. Der Lehrplan 21 hingegen beschreibt, was Schülerinnen und Schüler (am Ende von Unterrichtszyklen) wissen und können sollen.Die Schülerinnen und Schüler sind also aktiv im Unterricht und setzen sich mit ihrem Lernen auseinander. Kompetenzen werden im handelnden Umgang mit Sachen und Situationen (Inhalten) erworben. Schülerinnen und Schüler sollen ihr Wissen und ihre Fähigkeiten in unterschiedlichen Anforderungssituationen anwenden können. Schülerinnen und Schüler sind kompetent, wenn sie Wissen sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten vernetzen und in (neuen) Handlungssituationen selbstständig anwenden können. Motivation, der Lernwille und die Selbstwirksamkeit unterstützen den Lernprozess und die Bereitschaft zum Handeln. 



WISSEN KÖNNEN

WOLLEN

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Schülerinnen und Schüler sind kompetent, wenn sie Wissen sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten vernetzen und in (neuen) Handlungssituationen selbstständig anwenden können. Motivation, der Lernwille und die Selbstwirksamkeit unterstützen den Lernprozess und die Bereitschaft zum Handeln. Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Kompetenzen in den einzelnen Fachbereichen systematisch über die Schulzeit hinweg. Lehrpersonen unterstützen die Schülerinnen und Schüler – deren individuellen Leistungsvoraussetzungen entsprechend – im Kompetenzerwerb. Beispiel:WOLLEN/Motivation:	neue SchuheWISSEN: 		Technik Schuhe bindenKÖNNEN:		Ich kann Schuhe bindenOutput:		Geschenk verpacken, einem andern Kind Schuhe binden (→ Wissen weitergeben)…



Entwicklungsorientierte 
Zugänge
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Körper, Gesundheit und Motorik

Wahrnehmung

Zeitliche Orientierung

Räumliche Orientierung

Zusammenhänge und Gesetzmässigkeiten

Fantasie und Kreativität

Lernen und Reflexion

Sprache und Kommunikation

Eigenständigkeit und soziales Handeln

Sprachen

Mathematik

Natur, Mensch, Gesellschaft

Gestalten

Musik

Bewegung und Sport

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Der Lehrplan 21 ist als Fachbereichslehrplan konzipiert. Der Unterricht im 1. Zyklus orientiert sich stark an der Entwicklung der Kinder und wird vor allem zu Beginn fächerübergreifend organisiert und gestaltet. Um dieser Ausrichtung Rechnung zu tragen, werden neun entwicklungsorientierte Zugänge zum Lehrplan 21 aufgezeigt. Die entwcklungsorientierten Zugänge bauen eine Brücke von der Entwicklungsperspektive zur Fachbereichsstruktur des Lehrplans.Im Kindergarten wird der Unterricht zu den neun entwicklungsorientierten Zugängen gestaltet. Diese basieren auf dem Vorwissen und momentanen Entwicklungsstand der Kinder. Sie dienen sozusagen als Vorstufe der "Fächer" in der Primarschule. Zum Beispiel: Zeitliche und Räumliche Orientierung: Vorstufe der Mathematik. 



Körper, Gesundheit, Motorik

Kinder erleben ihren Körper als Zentrum 
und entdecken die Welt durch ihr Handeln. 
Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten 
unterstützen ihr gesunde physische und 
psychische Entwicklung.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Turnunterricht, Rhythmik, Spielplatz, Wald, Werken/Basteln, Feinmotorik-Spiele/Übungen, gesundes ZnüniKann verschiedene Bewegungsformen ausführen, z.B. hüpfen, galoppieren, rennen, rollen.Verfügt über koordinative Fähigkeiten, z.B. auf einem Bein stehen, balancieren, auf unebenem Boden gehen, schaukeln, klettern.Zeigt Selbstvertrauen und ist mutig, z.B. Rutschbahn, Klettergerüst, Schaukel, Rollgeräte.Kann die Bewegung zu Musik anpassen, z.B. Tempo, Bewegungsumfang.Kann feinmotorische Fertigkeiten ausführen, z.B. kneten, malen, zeichnen, schneiden, kleben, auffädeln.Kann Werkzeuge und Arbeitsmaterialien sachgerecht und vorsichtig einsetzen, z.B. Schere, Farbstifte, Pinsel, Leimstift.Kann in unterschiedlichen Rollen an Bewegungsspielen teilnehmen, z.B. Fangspiele, Kreisspiele, Platzsuchspiele, Singspiele.Nimmt Empfindungen wahr, z.B. Müdigkeit nach körperlicher Leistung.Erkennt körperliche Grenzen und kann Gefahren einschätzen.Kann einen Gegenstand entsprechend seinen Eigenschaften bewegen, z.B. Reif drehen, Ball prellen/rollen, Ballon in der Luft halten.Ist aktiv und bewegt sich mit Freude, z.B. in der Turnhalle, auf dem Spielplatz.



Wahrnehmung

Kinder nehmen sich selbst, ihren Körper, 
die Mitmenschen und die Umwelt über die 
verschiedenen Sinne wahr. Sie sehen, hören, 
riechen, schmecken und spüren.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Sinnesspiele, z.B. Gegenstände blind ertasten, (Partner-)Massage, gestellte «Gefühlsportraits» der KinderIst neugierig und nimmt die Umwelt mit seinen Sinnen wahr.Kann seinen Körper differenziert wahrnehmen und erkennt für die aktuelle Situation bedeutsame Sinneseindrücke, z.B. Kälte, Wärme.Fokussiert seine Aufmerksamkeit und übt das genaue Beobachten und/oder Hinhören.Kann angenehme und unangenehme Gefühle zeigen und/oder beschreiben, z.B. Gelingen/Scheitern, Freude/Trauer, Geborgenheit/Angst.Kann bekannte Gegenstände ertasten und voneinander unterscheiden.Baut über Wahrnehmungen ein Begriffsfeld auf, z.B. süss/sauer, hart/weich, laut/leise.



Zeitliche Orientierung

Kinder lernen Zeitdauern abzuschätzen, Zeit 
zu planen und zielgerichtet einzusetzen. 

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Wochen- oder Stundenplan, Geburtstagskalender, Geburtstagsritual, Sanduhr, Timetimer, TagesablaufKann Geschehnisse und Erlebnisse in eine Zeitabfolge bringen, z.B. vorher, danach, jetzt, gestern.Unterscheidet gleichbleibende und variierende Tagesstrukturen, z.B. Schultage, Wochenende, Ferien, gebundene und freie Zeiten.Kann die Zeitdauer von Tätigkeiten einschätzen und akzeptieren, z.B. Puzzle legen, auf etwas warten, Znüni essen.Erkennt markante Punkte im Jahreslauf, z.B. Geburtstage, Feste, Bräuche.Kennt Wochentage und Jahreszeiten.Kann sich am Wochenplan orientieren, z.B. Turnen, Bibliotheksbesuch, Waldhalbtag, Wochenende.Kann sich im Kindergartenalltag orientieren, z.B. Morgenkreis, Spielzeit, Znüni, Pause.Kennt Möglichkeiten, Zeit zu messen, z.B. Wecker, Eieruhr, Sanduhr.



Räumliche Orientierung

Kinder bauen sich eine Vorstellung ihrer 
näheren und weiteren Umgebung auf. Durch 
vielfältige Erfahrungen erwerben Kinder 
grundlegende Fähigkeiten der Orientierung.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Schatzsuche, Kartenlesen, Beispielzeichnungen von Plänen, Innenraum, AussenraumKann Raumlagen beschreiben und/oder beschriebene Orte finden, z.B. oben/unten, innerhalb/ausserhalb, vor/hinter, in der Mitte.Kann sich in bekannten Räumen orientieren, z.B. einen Gegenstand verstecken und wieder finden, Material finden und wieder richtig aufräumen.Malt, zeichnet und/oder beschreibt Wege und Räume aus seiner Lebenswelt und Fantasie, z.B. Schulareal, Schulweg, Ausflug, Spielplatz.Kann aus Geschichten und Darstellungen nahe und ferne Lebensräume unterscheiden und darüber erzählen, z.B. Wald, See, Wüste, Strand.Kann einfache Darstellungen von Räumen lesen und verstehen, z.B. Schatzkarte, Plan vom Kindergarten, Plan vom Aussenraum.Passt sein Verhalten den räumlichen Voraussetzungen an, z.B. Bibliothek, Turnhalle, Aula.Findet sich im Kindergartenraum und in den dazugehörigen Räumen zurecht, z.B. Weg vom WC zurück in den KG.Kann Spiel- und Verkehrsflächen des nahen Verkehrsraums unterscheiden.



Zusammenhänge und 
Gesetzmässigkeiten

Kinder haben ein natürliches Interesse an 
der Welt. Sie erhalten die Gelegenheit zum 
individuellen und gemeinsamen Spielen, 
Lernen und Entdecken.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Freispiel, geführte/angeleitete SequenzenBildet Kategorien und erkennt Oberbegriffe, z.B. alles was fährt, Apfel und Birne zu Früchten.Sammelt Erfahrungen im freien Spiel und nutzt das Angebot vielfältig.Zeigt Interesse an seiner Umwelt, z.B. Pflanzen, Tiere, Wald.Sammelt Erfahrungen beim Erkunden und Ausprobieren, z.B. Experimentieren.Erkennt Zusammenhänge von Handlungen und Phänomenen, z.B. Objekte auf verschiedene Arten in Bewegung bringen, Körner mahlen.Baut sich Wissen auf und kann über bearbeitete Themen berichten, z.B. Wetter.Erweitert und vertieft sein Wissen über sich und seine Umwelt, z.B. Körper, Gesundheit, Wohnorte von Menschen.Kann Lerninhalte mit dem eigenen Erleben verknüpfen, z.B. Spital, Restaurant, Einkaufsladen.Kann einfache Abfolgen wiedergeben, z.B. Verse, Fingerreime, Musikstücke, Bewegungen.Interessiert sich für Lerninhalte im Fachbereich Mathematik, z.B. zählen, Zahlpositionen, Anzahlen vergleichen, Muster weiterführen.Interessiert sich für Lerninhalte im Fachbereich Sprache, z.B. einfache Wortbilder erkennen, Grundformen der Schrift verwenden, Reimwörter, Laute.



Fantasie und Kreativität

Fantasievolle Kinder verfügen über eine 
grosse Vielfalt an inneren Bildern und 
Vorstellungen. Freiraum, Anregung und 
Unterstützung fordern kreative 
Ausdrucksformen heraus.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Freispiel, Rollenspiel, Bauen und Konstruieren, GestaltenNutzt das Angebot für freies Spiel und freie Tätigkeiten.Kann sich gestalterisch ausdrücken, z.B. werken, malen, kneten, collagieren.Nimmt Probleme wahr und entwickelt eigene Lösungswege.Entwickelt Spiel- und Lernideen und setzt diese um, z.B. Rollenspiel, Bauen/Konstruieren, Spiel mit unstrukturiertem Material.Findet kreative Ausdrucksformen für innere Bilder und Vorstellungen, z.B. durch Musik, Pantomime, Tanz, Theater.Kann Gegenstände umdeuten und/oder Spielmaterial kombinieren, z.B. Stühle als Bus, Bauklötze/Muggelsteine.



Lernen und Reflexion
Kinder lernen von Erwachsenen, aber auch 
von- und miteinander. In der Reflexion werden 
Handlungen, Bilder, Sprache, Symbole und 
Gedanken aufeinander bezogen, um zu 
Klärung, Einordnung und Übersicht zu 
gelangen.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Kind bei Einzelarbeit oder beim Vortragen, Portfolio-Beispiele, Austausch zwischen LP und Kind, Partnerarbeit, GruppenarbeitKann Neues mit Bekanntem verknüpfen und auf frühere Lernerfahrungen zurückgreifen.Kann beobachtete Vorgehensweisen und Lösungsstrategien nachahmen (Modelllernen).Beteiligt sich bei der Planung und Umsetzung von Aktivitäten.Kann sich über eine längere Zeitdauer mit etwas beschäftigen/in ein Spiel vertiefen (Konzentration und Ausdauer).Will am Geschehen teilhaben, z.B. gehört werden, planen, mitwirken, mitentscheiden.Kann über seine Spiel- und Lernerfahrungen berichten, z.B. dieses Spiel hat mir gefallen, weil…Denkt Handlungsabfolgen aus und führt sie durch, z.B. Theater, Rollenspiel, Gruppenarbeit, Gruppenspiel.Kann gemeinsam mit der Lehrperson Spiel-/Lernprozesse reflektieren und weiterentwickeln.Zeigt Interesse und beteiligt sich am Unterricht.



Sprache und Kommunikation

Mit Sprache erschliesst und erklärt sich den 
Kindern die Welt. Um sich auszudrücken 
nutzen Kinder ein breites Spektrum an 
Sprach- und Kommunikationsmitteln.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Partner-und Gruppenarbeit, Bilderbücher, BibliothekSpricht mit verständlicher Aussprache und angemessener Lautstärke.Beteiligt sich bei Gesprächen, z.B. in Kleingruppen, im Kreis.Kann auf Fragen antworten und selber Fragen stellen.Kann verständlich und zusammenhängend erzählen, z.B. Erklärungen, Begründungen, Nacherzählung, Fantasiegeschichte, Erlebnisbericht.Verfügt über einen entwicklungsgerechten Wortschatz und baut seine Ausdrucksmöglichkeiten aus.Versteht bildnerische Ausdrucksweisen und wendet sie an, z.B. Piktogramme, Darstellungen.Kann einfache Gesprächsregeln einhalten, z.B. andere Personen aussprechen lassen, zuhören.Kann seine Bedürfnisse ausdrücken, z.B. durch Sprache, Mimik, Gestik.Holt sich bei Bedarf Hilfe, z.B. bei anderen Kindern, bei der Lehrperson.Nimmt verbal und/oder nonverbal Kontakt zu anderen auf, z.B. Kinder, Lehrperson.Zeigt Interesse am Erlernen der Sprache, z.B. neue Begriffe, Deutsch als Zweitsprache.



Eigenständigkeit und 
soziales Handeln
Kinder erleben das «Sich-Einfügen» in eine 
grössere Gruppe von Gleichaltrigen, erfahren 
unterschiedliche Beziehungen und lernen diese 
zu gestalten. Sie lernen Interessen und 
Wünsche anderer Kinder zu berücksichtigen, 
zu kooperieren und Konflikte mit und ohne 
Unterstützung zu lösen.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Beispiele für Bilder aus dem eigenen Kindergartenalltag: Umziehen in der Garderobe, Konflikte lösen (Friedensbrücke), Aufräumen, Arbeitsplatz einrichten, Piktogramm der RegelnHat Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten.Übernimmt Verantwortung für das eigene Handeln, z.B. überlegt Konsequenzen von Entscheidungen, geht sorgfältig mit Arbeits-/Spielmaterial um.Kann Überlegungen von andern in das eigene Denken einbeziehen (Perspektivenübernahme).Kann seine Bedürfnisse je nach Situation in der Gruppe durchsetzen oder zurückstellen, z.B. warten, etwas wünschen, etwas teilen, Nein sagen.Kann beim Spielen und Lernen Schwierigkeiten standhalten (Frustrationstoleranz).Kann Alltagshandlungen mit zunehmender Selbstständigkeit ausführen, z.B. Umziehen in der Garderobe, Spielort einrichten.Kann bei Konflikten nach angemessenen Lösungen suchen.Akzeptiert die Vielfalt und Verschiedenartigkeit von Kindern.Spielt und lernt mit verschiedenen Kindern.Nimmt die anderen Kinder und ihre Bedürfnisse wahr.Kann sich an Regeln und Abmachungen halten.



Beurteilungsgespräch

Gesprächsgrundlage
> Ausgewählte Lernprodukte des 

Kindes (z. B. Lernportfolio)
> Fremdbeurteilungsdokument der 

Klassenlehrperson 
> Im Kindergarten/im 1. Teil der 

Basisstufe:
Entwicklungsorientierte Zugänge

Zeitpunkt
> Ein Beurteilungsgespräch pro 

Schuljahr
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Gemäss § 4 der Verordnung 405a über die Beurteilung der Lernenden in der Volksschule findet jährlich mindestens ein Beurteilungsgespräch zwischen der Klassenlehrperson, den Erziehungsberechtigten und der oder dem Lernenden statt. Das Gespräch wird auf der Grundlage des Fremdbeurteilungsdokuments geführt. Die Beteiligten bestätigen die Durchführung des Gesprächs mit ihrer Unterschrift.Im Mittelpunkt des Gesprächs stehen die schulische Entwicklung des Kindes, seine Fähigkeiten, seine Befindlichkeit und sein Lernstand bezüglich der angestrebten Kompetenzen. Vor dem Gespräch schätzt die Lehrperson mithilfe des Fremdbeurteilungsdokuments (Beurteilungsbogen im LehrerOffice) den Lernstand des Kindes ein. 



Zeugnis 
beim Beurteilungsgespräch
Zeugnisfunktion im 1. Zyklus
> Dokumentation der 

Schullaufbahn ab Eintritt 
in die Volksschule

> Bestätigung der 
Laufbahnentscheide

> Fremdbeurteilungsdokument
ist nicht Teil des Zeugnisses 
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Das Zeugnis wird beim Beurteilungsgespräch ausgestellt (wie bis anhin bei GBF) und von den Erziehungsberechtigten, der/dem Lernenden und der Lehrperson unterschrieben.Wichtig: Die Zeugnismappe mit dem Personalblatt wird ab Kindergarten eingesetzt.
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Bildungs- und Kulturdepartement
Dienststelle Volksschulbildung
Kellerstrasse 10
6002 Luzern

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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